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Rückblick
Nun wurde der Name «Aktivdiensf» zum letztenmal in

das Dienstbüchlein geprägt. Etwas über 800 Tage, seit 1939

also mehr als zwei Jahre, trug ich die feldgraue Uniform.
Deshalb ziemt es sich, Rückschau zu halten und alle die
vielen Ereignisse aus dem Soldatenleben nochmals vorüber-
ziehen zu lassen. Vieles wurde vergessen, ist verblaßt und
im Dunkel der Vergangenheit versunken. Vieles aber ist

geblieben und wird in der Erinnerung unauslöschlich wei-
terleben. Wir Soldaten des Aktivdienstes, die wir seif 1939

dabei waren, sind nun zu alten Kriegern geworden. Nicht
alt an Jahren, aber alt in der Erfahrung. Die Jungen, die
Rekruten sehen in uns jene, «die dabei waren», die die kriti-
sehen Tage und Stunden, die es in den mehr als fünf Jahren

Grenzbesetzung so oft gab, miterlebten. Wir sind nun so-
weit, wie unsere Väter waren, die von 1914—1918 an der
Grenze standen. Das darf uns mit einem gewissen Sfoiz er-
füllen. Jeder von uns, welchen Grad er auch bekleiden
mag, welcher Waffengattung er angehört, jeder hat seine
Pflicht erfüllt, ist mit seiner Waffe und seiner Hingabe für
die Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat eingestan-
den. Wie sagte der General: «Jeder Soldat des Aktiv-
dienstes 1939—1945 hat sich um das Vaterland verdient ge-
macht».

Ich schaue zurück: Tag für Tag, Dienst für Dienst rollt
vorüber, wird lebendig und verschwindet wieder. Oft waren
die Anforderungen hart, bis an die Grenze des Menschen-
möglichen gestellt — wir haben sie erfüllt. Wie oft haben
wir geflucht, gewettert, — wie oft auch waren wir verzagt,
hatten genug und wollten die Flinte ins Korn werfen. Tag für
Tag, Monat für Monat, Jahr für Jahr, — warfen, immerzu
warten, oft in grenzenloser, unerträglicher Spannung, dann
wieder in einer Atmosphäre unbeschreiblicher Langeweile,
geisttötender Eintönigkeit. Alles ist vorbei, alles ist vorüber
und verschwunden. Fort sind die grauen und schwarzen
Schatten des Unangenehmen, geblieben ist das Lichte,
Schöne und Heitere.

Darin liegt das Eigentümliche dieser Rückschau: Sie er-
faßt nicht das Schwere und Häßliche, sie offenbart nur die
hellen Seifen dieser Soldafenzeit. Das Licht allein ist unver-
gänglich und verdrängt die Dunkelheit. Gemeinsam erlebte
schöne Stunden werden wieder lebendig, eine gemeinsam
vollbrachte Tat schiebt sich in den Vordergrund, die erfreu-
liehe Tafsache, dafj wir irgendwo durchgehalten haben, als

wir glaubten, es könne nicht mehr weiter gehen. Kamerad-
schaff wird plötzlich sinnvoll, wird zum leichtverständlichen
Begriff, zur Tatsache. Und schon fauchen sie auf aus dem
Nebel der Vergangenheit und des Vergessens — die Ka-
meraden. Was mögen sie jetzt tun? Ob sie wohl auch
Rückschau halten in einem ruhigen Augenblick? Die Ge-
danken ziehen von einem zum andern. Ihre Eigenschaften,
Vorzüge, Nachteile, ihre Stärken und Schwächen werden
gegenwärtig — wo mögen sie jetzt sein, diese Männer, die
wie du ihre Soldafenpflicht erfüllten. Die während langer
Zeit mit dir lebten, in enger Berührung und dir zum zwei-
ten Zuhause wurden?

Ueber 800 Diensttage sind eingetragen im grauen, zer-
schlissenen Büchlein. Dorfnamen tauchen in der Erinnerung
auf: der herbe Neuenburger Jura, das liebliche Waadtland,
das Fryburgerbiet, Berner Oberland, Luziensteig, das schöne
Tessin, ruhiges Mittelland und dann die erregenden Tage
an der Grenze im Berner Jura. Man lernte die Heimat ken-
nen in diesen Jahren des Aktivdienstes, Du kennst nun Dör-
fer und Gegenden, die du wohl in deinem Leben nie be-
sucht hättest, würde dich nicht der Dienst dorthin verschla-

gen haben. Frühling, Sommer, Herbst und Winter — stark
und eindrücklich haben wir die Wechsel der Jahreszeiten
erlebt, als Soldaten innig verbunden mit der Natur und
ihren intimsten Vorgängen. Wir lernten die Leute kennen
und mancher unter uns wurde da und dort seßhaft, zurück-
gehalfen von der Liebe. Abgeschiedene Dörfer und Weiler
erhielten durch das Militär willkommene Abwechslung und
oft auch Blufauffrischung. Mitten im tiefsten Welschland fin-
def man gut alemannische Namen und umgekehrt bei uns,
stöfjt man auf einen welschen Mifeidgenossen. Und frägst
du nach dem Jahr der Niederlassung: 1939, 1940—1945!

Wir lernten fremde Soldaten kennen aus aller Herren
Ländern und scheue Flüchtlinge, die vertrieben und verfolgt,
bei uns Aufnahme fanden. Wir haben sie bewacht, lebten
mit ihnen und suchten sie zu verstehen. Inferniertenwache
wurde zu einem begehrten Dienst, offenbarte er uns doch
viel Fremdes und Unbekanntes, das wir sonst nur in der
Zeifung oder in Büchern lesen konnten.

Rückblickend auf über 800 Aktivdiensttage. Einige sagen
verlorene Zeit. Ich glaube es nicht. Sicher war es eine Zeit
der Prüfung und jeder kann an sich selbst feststellen, ob er
sie bestanden hat. H.
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